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William Henry Gates III:
Er feiert heute seinen 61.
Geburtstag: der US-ame-
rikanische Unternehmer
William Henry Gates.
Zusammen mit Paul Al-
len gründete er 1975 die
„Microsoft Corporation“
– und brach im gleichen
Jahr sein Studium in Har-
vard ab, um sich ganz der
Führung seiner Firma zu
widmen. Schon wenige
Jahre nach Firmengrün-
dung gelang den Unter-
nehmern der große Coup,
als sie IBM das Betriebs-
system MS-DOS liefer-
ten. 2008 zog sich Gates
aus dem Tagesgeschäft
von Microsoft zurück.
Zusammen mit seiner
Frau Melinda Gates leitet
er die Stiftung „Bill &
Melinda Gates Foundati-
on“. Nach Schätzungen
des Forbes Magazine
führte Gates zwischen
den Jahren 1994 und
2014 insgesamt 15-mal
die Liste der reichsten
Menschen der Welt an.
Im März vergangenen
Jahres wurde sein Vermö-
gen auf 79,2 Milliarden
US-Dollar geschätzt. re

LEXIKON DER
WIRTSCHAFT ..................
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Traunstein – Mit einer ersten
Arbeitssitzung hat der IHK-
Regionalausschuss Traun-
stein nach der Wahl in die-
sem Jahr seine Arbeit wieder
aufgenommen. Eine Umfrage
hat in einem ersten Schritt
herauskristallisiert, welche
Themen und Herausforde-
rungen die Wirtschaft im

Landkreis besonders bewegt.
Dazu zählt als ein großes
Thema die Standortentwick-
lung: „Die Entwicklung der
Innenstädte muss gemeinsam
mit den Kommunen aktiv ge-
staltet werden“, so der Aus-
schussvorsitzende Nikolaus
Binder. Daher solle in einem
ersten Schritt erhoben wer-
den, welche Kommunen
Strukturreformen und Ent-
wicklungspläne angestoßen
haben. „Darauf aufbauend
können wir uns für die Inter-
essen der Einzelhändler,
Gastronomen und Gewerbe-
treibende vor Ort einbrin-
gen.“ Denn die Themen seien
vom Branchenmix über
Parkplätze, Öffnungszeiten
und Mieten vielfältig.
Auch die Aus- und Weiter-

bildung, zu der der Regional-

ausschuss auch das Thema
Integration zählt, gehören zu
den Schwerpunkten. Als eine
Herausforderung stellte Bin-
der die Wahrnehmung der
Vielseitigkeit und Berufs-
chancen in den Vordergrund.
Denn die frei bleibenden
Lehrstellen führten auch da-
zu, dass den Unternehmen
mittelfristig 370 Fachkräfte
fehlen würden. Daher solle
noch intensiver für die duale
Ausbildung geworben wer-
den. „Wir müssen den Dialog
mit Schulen und Lehrern
ausbauen. Es liegt in unserer
Verantwortung, die Perspek-
tiven einer Ausbildung besser
zu kommunizieren und
Schülern ein realistisches
Bild zu vermitteln, was bei
der dualen Ausbildung auf
sie zukommt.“
„Wir sind realistisch und

wissen, dass es ein langer
Atem ist“, sagte Binder mit
Blick auf die Integration von
Flüchtlingen. Jeder Betrieb
habe bisher andere Erfahrun-
gen gesammelt und meistere
die Herforderungen auf un-
terschiedliche Art und Weise.
„Im Regionalausschuss wol-
len wir deshalb einen regel-
mäßigen Erfahrungsaus-
tausch betreiben.“ Bislang ar-
beiten mehr als 20 Menschen
aus Fluchtregionen als Azu-
bis in IHK-Betrieben, hinzu
kämen viele Praktikumsplät-
ze für Flüchtlinge. Vorausset-
zungen dafür, dass sich diese
Zahl erhöht, seien jedoch
Sprachkenntnisse und eine
Rechtssicherheit für Betriebe,
was den Verbleib betrifft.
Hinsichtlich des Tourismus

erwarte der Regionalaus-
schuss Anfang kommenden
Jahres ein IHK-Positionspa-

pier zum Tourismus Ober-
bayern – der Ausgangspunkt
für den weiteren Dialog.
„Gemeinsam mit unseren
Kollegen aus Rosenheim und
Berchtesgaden werden wir
uns kritisch und intensiv mit
dessen Ergebnissen beschäf-
tigen.“ Das Ziel bleibe das-
selbe: weg von der Kirch-
turm-Politik und hin zu einer
besseren Vernetzung der An-
gebote und Ressourcen.
Auch die Infrastruktur und

der Verkehr bleiben ein The-
ma. Dazu gehört der Ausbau
der Autobahn A8 nach Salz-
burg als einer der bedeu-
tendsten Verkehrsader der
Region. „Deshalb sind wir
natürlich sehr enttäuscht,
dass das Teilstück von Traun-
stein bis zur Landesgrenze
nurmehr als ,weiterer Bedarf
mit Planungsrecht‘ im Bun-
desverkehrswegeplan gelistet
wird.“ Obwohl sich das Nut-
zen-Kosten-Verhältnis nicht
von anderen Teilstücken un-
terscheide. Auch für die
Nord-Süd-Verbindung über
die B299, die den Landkreis
unter anderem mit dem Che-
miedreieck und an das über-
regionale Verkehrsnetz an-
binde, will sich der Regional-
ausschuss weiter einsetzen.
Als letzten Schwerpunkt

stellte Binder das Thema Bü-
rokratie vor. Auch wenn der
Ausschuss hier nur begrenzt
etwas ausrichten könne,
„selbst kleine Fortschritte
können hier viel bewirken.
Begrüßenswert ist auf jeden
Fall, dass Traunstein als einer
von drei bayerischen Land-
kreisen das RAL-Gütesiegel
für mittelstandsorientierte
Kommunalverwaltung ein-
führen will.“. nk
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Standortentwicklung,
Aus- und Weiterbildung
und Integration, Touris-
mus, Infrastruktur und
Bürokratie – die Schwer-
punkte, die sich der
IHK-Regionalausschuss
Traunstein in den kom-
menden Jahren auf die
Fahne geschrieben hat,
sind vielfältig.

Viele Schwerpunkte herausgearbeitet

Ein Tourismus ohne Kirchturmdenken ist ein Ziel des Regio-
nalausschusses. FOTO NK

Rosenheim – Damit Jung-
unternehmer erfolgreich
starten, bietet die IHK für
München und Oberbayern
eine kostenlose Grün-
dungsberatung an und in-
formiert unter anderem
über die Erstellung eines
Businessplans, Coaching-
programme und sinnvolle
Rechtsformen für ein Un-
ternehmen. Der nächste
Gründersprechtag findet
am 2. November, in der
IHK-Geschäftsstelle Ro-
senheim, Hechtseestraße
16, statt. Die Einzeltermi-
ne können online unter
www.gruenden-in-ober-
bayern.de oder telefonisch
unter 08031/ 2308120 re-
serviert werden. re

IHK gibt
Starthilfe für
Gründer

BERATUNG .........................

Traunstein – Die Hand-
werkskammer informiert
am Mittwoch, 16. Novem-
ber, gemeinsam mit der
Steuerberaterkammer und
der Datev von 18 bis 20
Uhr in ihrem Traunsteiner
Bildungszentrum, Mühl-
wiesen 4, wie Finanzbe-
hörden bei der Kassen-
beziehungsweise Betriebs-
prüfung vorgehen und
welche Rechte und Pflich-
ten Betriebsinhaber insbe-
sondere bei der Bereitstel-
lung der geforderten Un-
terlagen haben. Die Teil-
nahme ist für Handwerks-
betriebe kostenfrei. An-
meldungen bei Angelika
Aumaier, Telefon 089/
5119-231, E-Mail angeli-
ka.aumaier@hwk-muen-
chen.de. re

Rechte und
Pflichten bei
Betriebsprüfung

VERANSTALTUNG .....

Das Fremdenverkehrsgewerbe in der Stadt Rosenheim
schneidet besser ab als im Vorjahr: Die Betriebe haben bis-
her 123 920 Übernachtungen an das Landesamt für Statistik
– 11181 oder 9,9 Prozent mehr als 2015. Auch die Zahl der
Gäste ist um 77620 auf 77620 gestiegen. Aus dem Ausland
kamen von ihnen 21104 an (Vorjahr: 17885). Sie übernach-
teten insgesamt 33328 Mal (Vorjahr: 27940) und steuerten
damit 26,9 Prozent des Umsatzes bei. zs/GRAFIK: ZS
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26,9 Prozent Umsatz durch Auslandsgäste

Rosenheim – Der nächste
Workshop im Rahmen des
Rosenheimer Gründer-
preises befasst sich mit
dem Thema Marketing. Am
kommenden Montag, 31.
Oktober, 18 Uhr, gibt Emil
Hofmann im Rathaussaal
der Stadt Rosenheim Tipps.
Es gibt unter anderem um

Themen wie Kundennutzen,
Zielgruppen und deren
Akquisition, Empfehlungs-
marketing, Kundenbindung,
Medien- und Öffentlich-
keitsarbeit, Netzwerke und
Werbeträger. Weitere Infos
unter Telefon 08679/
925130 oder per E-Mail in-
fo@emil-hofmann.de. re

Workshop zum Thema Marketing
GRÜNDERPREIS ...........................................................................................

Frasdorf – Ein Sandplatz mit
altmodischen Spielgeräten
oder ein Bolzplatz mit Asche
– für Hilde Richter haben
Spielplätze Kinder nicht zum
selbstbestimmten Spielen an-
geregt. „Auf die Initiative
meiner Großmutter, die sich
mit den Bedürfnissen von
Kindern auseinandergesetzt
hat, ist unser Unternehmen
entstanden“, blickt Julian
Richter auf die fast 50-jährige
Geschichte des Familienbe-
triebs zurück. Aufgrund ihrer
Erfahrungen wurden Grund-
sätze zur Spielplatzgestaltung
formuliert, mit denen das
Frasdorfer Unternehmen
auch heute noch arbeitet.
Dazu gehören natürliche Ma-
terialien, eine Größe der
Spielgeräte, die auf die Ziel-
gruppe Kind abgestimmt ist –
und eine Gestaltung, die zum
selbstbestimmten Spielen
animiert. Rund 40 Designer
versorgen die Firma mit Sitz
mitten in der Gemeinde mit
Ideen für Spielgeräte, von de-
nen manche nur ein einziges
Mal, andere wie Schaukeln
oder Wippen immer wieder
gebaut werden. „Wir bringen
die Ideen dann zur Marktrei-
fe“, so Richter.

Die ersten Kunden des Fa-
milienbetriebs waren große
Kommunen wie Hamburg
oder Berlin. Nach und nach
ist auch ein Auslandsgeschäft
aufgebaut worden, zunächst
in Österreich und den Bene-
lux-Staaten, heute wird bis in
die USA, Australien oder
Russland geliefert.

In den Märkten
breit aufgestellt

„Insgesamt sind wir breit auf-
gestellt und in vielen Märk-
ten aktiv. So können auch
Schwächen ausgeglichen
werden“, sagt der Firmen-
chef. Der Anteil des Aus-
landsumsatzes am Gesamt-
umsatz liegt mittlerweile bei

etwa 50 Prozent.
Auch wenn Kommunen

weiterhin Hauptkunden des
Unternehmens bleiben, für
Freizeitparks, Museen oder
Hotelanlagen werden Spiel-
plätze ebenfalls gebaut. Wie
groß sie sein können, limi-
tiert der Container, in dem
sie verschifft werden. Der
Privatkunde gehört nicht zu
den Hauptzielgruppen. „Un-
sere Geräte sind auf mehrere
Tausend Spielvorgänge aus-
gelegt.“ Eine Ausnahme bil-
det das Russlandgeschäft.
„Hier arbeiten wir aus-
schließlich mit Privatinvesto-
ren zusammen. Kommunale
Aufträge gibt es keine.“
Mittlerweile ist der Betrieb

auf rund 100 Mitarbeiter am
Standort und einen Umsatz

von etwa 15 Millionen Euro
angewachsen. „Die Zahl der
Mitarbeiter in Zuliefererfir-
men in der Region, die für
uns bauen, ist noch einmal
doppelt so hoch“, schätzt
Richter. Trotz der Größe des
Unternehmens und der
Großprojekte, die sowohl im
Innland als auch im Ausland
realisiert werden, die hand-
werkliche Orientierung
bleibt. „Wir versuchen, so
weit wie möglich industrielle
Prozesse zu vermeiden.“ Am
Standort in Frasdorf gibt es
sowohl ein Sägewerk als
auch eine Zimmerei und Me-
tallverarbeitung. Aufgrund
des nachhaltigen Ansatzes
des Unternehmens ist Holz
eines der Hauptmaterialen –
hauptsächlich Lerche aus

Österreich mit engen Jahres-
ringen und einem hohen
Harzgehalt. Diese wird so ge-
liefert, dass sie „nur noch“
auf die benötigte Länge zuge-
schnitten werden muss. „Wir
fertigen nur nach Auftrag
und haben nichts auf Lager“,
so Richter.

Trotz Digitalisierung
wird gespielt

Auf großes Wachstum ist das
Unternehmen nicht ausge-
richtet. „Wir haben eine an-
genehme Größe erreicht und
in den letzten Jahren den Ge-
nerationenwechsel – sowohl
in der Geschäftsführung als
auch bei den Mitarbeitern –
vollzogen.“ Die Projekte lie-

ßen sich sehr gut am Stand-
ort umsetzen. „Wir wollen
unseren Werten und Prinzipi-
en treu und gleichzeitig ein
flexibler Partner bei Groß-
projekten bleiben“, sagt der
Firmenchef. Etwa zwei bis
drei dieser „Prestige-Projek-
te“ realisiert das Unterneh-
men pro Jahr.
Trotz der Digitalisierung

sind die Aufträge für Spielge-
räte nicht weniger geworden.
„Das hat an den Grundbe-
dürfnissen von Kindern
nichts verändert“, ist sich Ju-
lian Richter sicher. Sie wol-
len immer noch beim Klet-
tern hoch hinaus, sich viel-
leicht auch dem einen oder
anderen kalkulierten Wagnis
aussetzen und die eigenen
Grenzen erproben.

Kinder spielen trotz Digitalisierung

VON NINA KALLMEIER
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Egal, ob die Spielgeräte
in London, St. Peters-
burg, Melbourne oder
im benachbarten
Aschau am Inn aufge-
baut werden, jedes von
ihnen ist vor Ausliefe-
rung einmal in Frasdorf
aufgebaut worden.
Dort hat das Unterneh-
men Spielgeräte Richter
seit fast 50 Jahren sei-
nen Sitz. Mittlerweile
arbeiten dort rund 100
Mitarbeiter.

Ob in Melbourne (links) oder in Aschau am Inn, das Unternehmen Spielgeräte Richter baut weltweit Spielplätze. FOTO DAVID HANNAH/RE


